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Ostallgäu

Als die Schollen
durch Pfronten trieben

Geschichte Eisschub jährt sich zum 65. Mal
Pfronten „Es war wohl die schlimms-
te Naturkatastrophe, die Pfronten je
erlitten hat“, sagt der Vorsitzende
des Heimatvereins Pfronten, Philipp
Trenkle. Als junger Bub hat er den
Eisschub in der Nacht vom 2. zum 3.
März 1956, also vor genau 65 Jahren,
miterlebt. An der Vilsbrücke Allgäu-
er/Tiroler Straße, die damals noch
eine Mittelstütze besaß, stauten sich
die aufgebrochenen Eisschollen und
verkeilten sich. Eine böse Über-
schwemmung war die Folge und die
Eisschollen verteilten sich links und
rechts der Vils in die Ortsteile Ried
und Heitlern.

Platten bis zu 60 Zentimeter dick
Ursachen war neben der Brücken-
Mittelstütze die lange Kälteperiode
und der Schwellbetrieb des Kraft-
werkes flussaufwärts in Schattwald
im Tannheimer Tal. Die Eisplatten
waren bis zu 60 Zentimeter dick.
Viele Keller in der Nähe der Vils
wurden geflutet, den Gasthof Adler
und die Reißzeugfabrik Haff traf es
besonders hart. Im Adler befanden
sich im Keller eine Metzgerei und
die Lagerfläche für die Gastwirt-
schaft. „Für den Adlerwirt bedeute-
te dies eine große Not“, ist „Phips“
in Erinnerung. In der Firma Haff
traf es ebenfalls vor allem die Lager-
räume. Auch ein Milchstüble an der
Vils wurde geflutet.

Eine stützenfreie neue Vilsbrücke
wurde an dieser Stelle erst 20 Jahre
später errichtet. Die Erwachsenen
von damals blieben von diesem Er-
eignis lebenslänglich geschockt. Für
die Kinder wiederum war es ein un-
vergessliches Abenteuer, in der Eis-
landschaft herumzuspielen. Das
Wasser war schon schnell abgeflos-
sen, aber die Eiswüste blieb noch
viele Wochen.

Philipp Trenkle erinnert sich
noch heute daran, wie er mit seinem
Bruder Franz auf den Eisschollen
herum kletterte. Fritz Brunhuber,
damals natürlich auch noch ein Bü-
ble, kam gerade ziemlich durchge-
froren von der Kirche und schaute
ihnen verwundert zu.

Seit dem damaligen Ereignis gilt
der Vils das besondere Augenmerk
der Gemeinde Pfronten und des
Flussbauamtes Kempten. Eine be-
sondere Verbesserung der Situation
brachte der Vilsausbau mit der
Flussverbreiterung ab 2002. „Hier
wurde eine Idee von Fritz Haff-
Winkelmann vom damaligen Leiter
des Flussbauamtes, Hans-Joachim
Weirather, in die Tat umgesetzt“,
anerkennt Philipp Trenkle abschlie-
ßend. (eka)
O Mit einer Ausstellung im Bahnhofs-
kiosk (ehemals „Truhe“) erinnert der
Heimatverein Pfronten derzeit an die Ka-
tastrophe vom März 1956.

Die Eisplatten der Vils trieb es weit in den Ort hinein, wie hier am Gasthof Adler (oben), gesehen von der Leonhardskirche mit
Blick zur Vilsbrücke. Auch die Drogerie Trödle und das Kreuz-Bräustübl wurden von Eis- und Wassermassen getroffen (unten
links). Beim Kurpark stapelten sich die Eisschollen (unten rechts). Fotos: Heimatverein Pfronten

Konzept für Radverkehr in Pfronten
Mobilität Ziel: Sichere Routen abseits der Staatsstraße finden

Pfronten Das Fahrrad als Verkehrs-
mittel findet immer mehr Freunde.
So nimmt auch in Pfronten der Rad-
verkehr ständig zu. Dem will
Ortsentwickler Jan Schubert
durch ein Radverkehrs-
Konzept Rechnung tragen.
Im Gemeinderat erinnerte
er zwar an regionale Rad-
netze sowie an die touristischen
Routen-Angebote. Allerdings
verlaufe durch das Ortszentrum

die viel befahrene Staatsstraße 2520.
Und auf der müsse sich auch der
teils ungeordnete und beengte Rad-
verkehr bewegen.

Da eine Umgehungsstraße
derzeit in weite Ferne gerückt
sei, andererseits kein innerörtli-
ches Radnetz bestehe, müsse

das Konzept beispielsweise die in
den vergangenen Jahren verfolgte

„Radachse“ als Grundlage für die
Netzplanung verfolgen. Generelles

Ziel sei ein lückenloses, sicheres und
separates Radnetz, als Alternative
zur Nutzung der stark frequentier-
ten Verkehrsachse Allgäuer/Tiroler
Straße vor allem auch in den Zen-
trumslagen.

Fördermittel auf Bundes- und
Landesebene stünden dafür, zeitlich
befristet, zur Verfügung. Sobald die
Förderrichtlinien bekannt seien,
könne man einen Antrag stellen.
Ratsmitglied Martin Haff (Pfront-

ner Liste) erwartete sich keine neu-
en Erkenntnisse durch eine solche
Studie. Man werde, auch ohne Kon-
zept, mit den Verhältnissen zu-
rechtkommen müssen. Aber sowohl
Bürgermeister Alfons Haf als auch
Dritter Bürgermeister Dr. Alois
Kling sahen die neuen Fördermög-
lichkeiten und empfahlen anzupa-
cken. Mit 18:2 Stimmen beschloss
der Rat, Angebote zu einem Rad-
verkehrskonzept einzuholen. (ton)

der begleitenden Unterstützung bei
oder nach belastenden Einsätzen
durch psychosoziale Fachkräfte.
Am Ende waren es 135 Feuerwehr-
ler, die die Veranstaltung am PC
verfolgten. Barnsteiner ist damit
sehr zufrieden – und die Zuschauer
waren es auch, wie ihm deren Reak-
tionen zeigten: „Alle waren begeis-
tert.“ Damit sei das Ziel erreicht,
die Scheu vor Onlineschulungen zu
nehmen und Neues zu probieren.

Engagement unverzichtbar
„Ihr Engagement ist unverzicht-
bar“, sagte die zugeschaltete Land-
rätin Maria Rita Zinnecker zu den
Helfern und versprach die weitere
Unterstützung des Landkreises. Sie
dankte für die vielfältige Unterstüt-
zung und nannte als Beispiel die
Verteilung von Desinfektionsmit-
teln und Masken an Kliniken und
Pflegeheime. Aus persönlicher Sicht
sehe er Licht am Ende des Tunnels,
sagt Barnsteiner. Denn die Übungen
seien nicht mehr grundsätzlich ver-
boten, sondern erlaubt – in kleinen
Gruppe und sofern es das Infekti-
onsgeschehen zulasse. (af)

(www.stifter-helfen.de). Rauschers
Fazit: „Die Leute wollen üben.“

Prinzipiell ja, pflichtete ihm der
Kommandant der Feuerwehr Waal,
Markus Fischer, bei. Doch gerade
Ältere bevorzugten eine Übung an
Ort und Stelle mit den entsprechen-
den Geräten in der Hand. Anders
die Jugend. Deshalb gibt es für der-
zeit 28 Neulinge aus der gesamten
Gemeinde die Truppausbildung alle
14 Tage online. „Das geht zu Hause
sehr bequem. Jeder hat die Unterla-
gen vor sich und braucht nicht mehr
zu fahren“, sagte er. „Die Teilneh-
mer sind begeistert.“

Kreisbrandinspektor Martin Sin-
ger vom Fachbereich Ausbildung
verwies auf die „Lernbar“. In dieser
Plattform der Feuerwehrschulen in
Bayern finden sich zahllose Beiträge
von grundlegendem Wissen mit
Lernvideos und Übungen mit Tak-
tikschulung bis hin zu einem Fra-
gengenerator für die Leistungsprü-
fungen. Auf ein Seminar für Füh-
rungskräfte in Feuerwehrvereinen
machte Uschi Zwick (Geisenried)
aufmerksam. Und Fachberater Be-
nedikt Gruber erklärte das Angebot

mann. Weil der Impfstoff im Mo-
ment sehr knapp ist, müsse es obers-
tes Ziel bleiben, dass keine Impfdo-
sis verfällt, sagt Herrmann. Nach
aktuellem Stand, so Barnsteiner, hat
noch kein Feuerwehrler einen Anruf
erhalten.

Eigentlich habe er mit einer höhe-
ren Nachfrage angesichts von 5300
aktiven Feuerwehrfrauen und
-männern im Ostallgäu gerechnet,
sagt Barnsteiner. „Aber die Impf-
aufklärung braucht Zeit.“ Deshalb
kam in der Videokonferenz Florian
Bernhardt zur Wort, Arzt und selbst
in der Feuerwehr aktiv. Er klärte in
seinem Beitrag über Viren auf, er-
läuterte, wie sie auch krankhafte
Prozesse auslösen können und wie
eine Impfung gegensteuern könne.

Übungsbetrieb kaum möglich
Die Corona-Pandemie und die Hy-
gienemaßnahmen zogen sich wie ein
roter Faden durch die eineinhalb-
stündige Veranstaltung. Zwar sei
„mit großer Umsicht“ der Einsatz-
betrieb sichergestellt worden, sagte
Barnsteiner. Doch der Übungsbe-
trieb liege mit kurzer Unterbre-
chung im Sommer im Grunde seit
Monaten lahm. Deshalb kam der
Onlineschulung ein hoher Stellen-
wert zu. Stefan Rauscher, Kom-
mandant der Feuerwehr Obergünz-
burg, berichtete davon, dass seine
Wehr auf diese Weise sogar ein Ers-
te-Hilfe-Training mit 78 Teilneh-
mern erhalten hat. Zwei weitere
Schulungen befassten sich mit den
Unfallverhütungsvorschriften und
der Gerätekunde. Als Konferenz-
plattform habe sich „Teams“ als
ideal erwiesen, die Lizenzen erhiel-
ten sie über das Haus des Stiftens

Ostallgäu Viel hat der Bürgersaal in
Oberostendorf schon erlebt, aber
noch nie dürfte er als Fernsehstudio
gedient haben. Das hat sich nun ge-
ändert. Grund war die erste Basis-
konferenz des Kreisfeuerwehrver-
bands, die die Kommandanten, ihre
Stellvertreter und die Fachausbilder
zu Hause am Bildschirm verfolgen
konnten. Eines der Themen war die
Impfung gegen das Corona-Virus
für Feuerwehrler im Landkreis.

Eigentlich gehören die Ehren-
amtlichen von Feuerwehren, Ret-
tungsdienst, Wasserwacht, Berg-
wacht, DLRG und Technischem
Hilfswerk ebenso wie Polizisten in
die Priorisierungsgruppe 3. Derzeit
ist die erste Gruppe an der Reihe:
unter anderem über 80-Jährige,
Menschen in Pflegeheimen, Perso-
nal auf Intensivstationen, in Notauf-
nahmen und Rettungsdiensten. Es
kommt aber vor, dass einige Perso-
nen ihren Impftermin nicht wahr-
nehmen. Impfdosen bleiben übrig
und könnten wegen sehr begrenzter
Haltbarkeit verfallen.

Deshalb gibt es nach Absprache
mit dem bayerischen Innenministe-
rium und auch den Impfzentren in
Marktoberdorf und Kaufbeuren so-
genannte Hop-on-Listen. Auf ihnen
stehen derzeit laut Kreisbrandrat
Markus Barnsteiner etwa 300 Feu-
erwehrangehörige aus dem Land-
kreis. Wenn also Impfstoff übrig ist,
weil ein Berechtigter seinen Termin
nicht wahrgenommen hat, werden
Angehörige der Feuerwehr, des
Rettungsdienstes und der Polizei
vorgezogen. Denn sie seien auf-
grund dieser Liste schneller erreich-
bar, lautet die Begründung von Bay-
erns Innenministers Joachim Herr-

Corona setzt den Feuerwehren zu
Konferenz Während der ersten Online-Tagung geht es auch um die Schutzimpfung der Einsatzkräfte

Zum ersten Mal fand die Basiskonferenz des Kreisfeuerwehrverbands online statt. Ei-
ner der Gesprächspartner von Kreisbrandrat Markus Barnsteiner (links) war der
Obergünzburger Kommandant Stefan Rauscher. Foto: Günter Schlecht

Pfronten Der Ort Pfronten soll spe-
ziell im Bereich von Oberkreuzegg
in seiner jetzigen, historisch ge-
wachsenen Form erhalten werden.
Dazu dient eine bereits durchge-
führte Machbarkeitsstudie. Nun er-
ließ der Gemeinderat einstimmig ei-
nen Aufstellungsbeschluss zum Be-
bauungsplan „Oberkreuzegg“ und
beschloss zeitgleich vorsorglich eine
Veränderungssperre. Anlass war die
umstrittene Planung eines Bauträ-
gers für zwei dreigeschossige Mehr-
familienhäuser mit 22 Wohneinhei-
ten.

Unregelmäßige Strukturen
Andreas Brockof vom Lindauer
Büro Sieber Consult erläuterte im
Rat, was die Studie erkennen lässt.
So sprach er die im Laufe der ver-
gangenen 200 Jahre gewachsenen,
unregelmäßigen Strukturen an, die
vorherrschende landwirtschaftliche
Nutzung, die Satteldach geprägten
Gebäude mit Holzfassaden, die
Dachlandschaft, den Wohnraumbe-
darf und das verwinkelte Straßen-
system. Selbst die neueren Gebäude
der vergangenen Jahrzehnte lehnen
sich laut Brockof an die traditionelle
Bauweise an. Vor allem im Umfeld
des Bruder-Georg-Weges befänden
sich das Ortsbild prägende Gebäude
mit einheitlichen Gestaltungsmerk-
malen.

Tradition weiterführen
Damit dieses Ortsbild auch von
künftigen Bauherren in der traditio-
nellen Bauweise weitergeführt wird,
fällte der Gemeinderat den Aufstel-
lungsbeschluss zum Bebauungsplan
„Oberkreuzegg“. Laut diesem Plan
soll sich die mögliche Entwicklung
an der Bestandsbebauung orientie-
ren. Außerdem sollen das Ausmaß
der baulichen Nutzung festgesetzt
und die Zahl der Wohneinheiten auf
ein ortsverträgliches Maß be-
schränkt werden. Damit will die
Planung Konflikte mit dem Natur-
raum oder zwischen unterschiedli-
chen Arten der Nutzung vermeiden,
zumindest aber minimieren.

Und damit diesen bauplaneri-
schen Zielen bis zur Rechtskraft des
Plans keine Bauvorhaben zuvor-
kommen können, die diesen Zielen
widersprechen, erließ der Rat auch
gleich eine Veränderungssperre.
(ton)

Strukturen
erhalten in

Oberkreuzegg
Wie die Gemeinde das
Ortsbild wahren will

Klimafreundlicher
ins Tannheimer Tal

Pfronten Klimafreundlich belebt
werden soll die Verbindung von
Pfronten ins Tannheimer Tal im be-
nachbarten Tiroler Außerfern.
Dazu hat der Pfrontener Kulturaus-
schuss bereits im Oktober beschlos-
sen, am Interreg-Projekt „Grenz-
übergreifendes Mobilitätskonzept:
Bad Hindelang – Tannheimer Tal –
Pfronten“ teilzunehmen.

Zum Ziel hat dieses Projekt, wie
Pfrontens kommunaler Ortsent-
wickler Jan Schubert den Gemein-
derat informierte, die klimafreund-
liche Mobilität in diesem Verflech-
tungsraum deutlich zu verbessern.
Motorisierter Individualverkehr soll
vermindert, stattdessen die Anreise
mit öffentlichen Verkehrsmitteln
deutlich verstärkt werden. Zunächst
werde das vorhandene verkehrsmä-
ßige Angebot untersucht. Anschlie-
ßend erhebe man touristischen und
sonstigen Bedarf. Die förderfähigen
Kosten betragen 25000 Euro, bei ei-
ner Förderquote von 75 Prozent.
Den Eigenanteil teilen sich die drei
Projektpartner zu gleichen Teilen.
Zur Erstellung dieses Mobilitäts-
konzeptes wurde eine Markterkun-
dung durchgeführt. Sechs Bieter ha-
ben ein Angebot zu einer Konzept-
Ermittlung abgegeben. Als güns-
tigster Anbieter habe sich das Büro
Planoptimo aus Reith bei Seefeld
herausgestellt, dessen Preis lag bei
25130 Euro. Planoptimo erhielt da-
her den Zuschlag. (ton)
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PFRONTEN

Betriebsunfall: Metallstück
bleibt im Arm stecken
In einer Maschinenbaufirma in
Pfronten ist am Freitagvormittag
ein Betriebsunfall passiert. Wie die
Polizei jetzt mitteilt, versuchte ein
28-Jähriger einen festsitzenden Öl-
filter von einer Halterung abzu-
schrauben und legte dazu eine Kette
um die Filterpatrone. Als Hebel-
werkzeug setzte er an der Kette ei-
nen Splintentreiber an, dieser
brach dabei ab und ein scharfkanti-
ges Teil schleuderte gegen den
Unterarm eines daneben stehenden
57-jährigen Arbeiters. Das Metall-
stück blieb dabei im Arm stecken.
Der Mann kam in eine Klinik. Die
weiteren Ermittlungen zum Unfall
wurden von der Polizei Pfronten
übernommen. (p)

PFRONTEN

Online-Betrug: Frau
bekommt Ware nicht
Eine Frau aus Pfronten hat bereits
im Januar einen Fahrradanhänger
für 700 Euro über ein Kleinanzei-
genportal im Internet bestellt. Das
Geld überwies sie nach Angaben der
Polizei im Voraus an eine Bank in
Berlin. Der Verkäufer, von dem
keine Personalien bekannt sind,
war nicht mehr zu erreichen. Der
Fahrradanhänger wurde nicht ge-
liefert, das Geld bekam die Frau
nicht zurück. Die Polizei Pfronten
ermittelt. (p)

PFRONTEN

Unbekannte Täter reißen
Schneestangen heraus
Unbekannte Täter haben in der
Nacht auf Sonntag im Schieß-
standweg in Pfronten alle Schnee-
stangen herausgerissen und in die
angrenzende Wiese geworfen. Eini-
ge Stangen gingen dabei laut Poli-
zei kaputt. Der Bauhof der Gemein-
de Pfronten musste die Stangen
wieder aufstellen. Die Polizei bittet
um Hinweise: 08363/9000. (p)

EISENBERG

1000 Euro Schaden: Auto
auf Parkplatz angefahren
Ein geparkter grauer Seat Alhambra
ist am Sonntagnachmittag zwi-
schen 12.30 und 16 Uhr auf einem
Wanderparkplatz zwischen Eisen-
berg und Zell an der Beifahrerseite
angefahren worden. Nach Polizei-
angaben kümmerte sich niemand
um den Schaden (1000 Euro).
Zeugen sollen sich bei der Polizei
unter 08363/9000 melden. (p)


